
Textverarbeitung
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Der Wunsch, mit dem Commodo­

re 64 eine Verarbeitung von Tex­
ten durchzuführen, wird si­
cherlich in jedem Besitzer einen 

Commodore 64 spätestens dann 
wach, wenn er sein System um einen 
Drucker bereichert hat.

Da die Textausgabe mittels PRINT­
Anweisungen dabei schnell als zu 
umständlich angesehen wird, steht 
man bald vor der Entscheidung, ein 
fertiges Textverarbeitungspro­
gramm zu kaufen. Der in der Reihe 
der »Golden Tools« Programme er­
schienene SM-Text, verspricht diese 
Aufgabe in komfortabler Weise 
übernehmen zu können.

Wer bereits beruflich oder wäh­
rend seines Studiums mit einem 
Textverarbeitungssystem gearbei­
tet hat, wird mehr verlangen, als al­
lein die Fähigkeit, geschriebene 
Texte auf den Drucker zu übertra­
gen:
1. Der Text sollte möglichst so auf 
dem Bildschirm erscheinen, wie er 
später gedruckt wird.
2. Das Einfügen, Verändern und For­
matieren der Texte sollte unkompli­
ziert und schnell sein.
3. Das Speichern und Laden der 
Texte muß möglich sein.
4. Die Fähigkeiten des angeschlos­
senen Druckers sollen ganz ausge­
nutzt werden.
5. Die Steuerung der einzelnen 
Funktionen sollte einfach, logisch 
und übersichtlich sein.
6. Letztlich sollte ein im deutschspra­
chigen Raum verkauftes Produkt 
auch die deutschen Umlaute dar­
stellen und zum Ausdruck bringen 
können.

Einer Realisierung dieser Anfor­
derungen stehen von der Hardware 
des Commodore 64 einige Proble­
me entgegen. Der 64er hat keine 
deutsche DIN-Tastatur als Standard, 
seine Zeichendarstellung ist auf den 
amerikanischen ASCII-Satz abge­
stimmt, und er kann nur 40 Zeichen 
pro Zeile darstellen.

Dieses Handicap wurde beim SM- 
Text auf beeindruckende Weise 
überwunden. Nach dem Laden des 
Programms erscheint ein Menü, 
über das sich entweder die Stan­
dard-Commodore- oder eine fast 
komplette deutsche DIN-Tastatur

auswählen läßt (Bild 1). Eine Anpas­
sung an ASCII- oder Commodore­
Drucker ist hier ebenfalls möglich. 
Je nachdem, welche der Funktionen 
angewählt wurde, speichert SM-Text 
die Tastatur/Drucker-Kombination 
auf der Systemdiskette ab. Dadurch 
wird erreicht, daß diese Einstellun­
gen so lange automatisch mitgela­
den werden, bis man eine andere 
Kombination wählt.

Verläßt man dieses Menü durch 
Drücken der Tasten »T« und RE­
TURN erscheint nach zirka einer Mi­
nute das Arbeitsblatt-Hauptmenü 
(Bild 2). SM-Text ist aus über- und un­
tergeordneten Menüs aufgebaut. 
Durch Drücken einer der Funktions­
tasten, deren Bedeutung am unte­
ren Bildschirmrand erklärt wird, 
kommt man in das jeweils unterge­
ordnete Menü, durch Drücken der 
»t «-Taste (Men) kommt man in das je­
weils übergeordnete Menü.

Da die Erklärungen der Funk­
tionstasten am unteren Bildschirm­
rand relativ kurz gehalten werden 
mußten, besteht die Möglichkeit 
durch Drücken der CLR/HOME-Ta- 
ste genauere Erläuterungen ab­
zurufen und mit »Space« wieder zu 
löschen. So wie die Funktionstasten 
haben auch viele Steuertasten eine 
neue Aufgabe zugedacht bekom­
men. Die »Pfeil-nach-links-Taste« 
wird zum Worttabulator (ein Wort 
vor, beziehungsweise zurück) und 
die RUN/STOP-Taste zum Tabulator. 
Mit CTRL in Verbindung mit dem 
Worttabulator, den Cursorsteuerta­
sten und der SHIFT-Taste, lassen 
sich Wörter und Zeilen vor bzw. 
nach dem Cursor löschen.

Möchte man nun, ausgehend vom 
Hauptmenü, einen Text erstellen, so 
ist zuerst die fl-Taste (editieren) zu 
drücken. Der Cursor beginnt dann 
in der ersten Zeile auf einem Pfeil 
nach rechts zu blinken, die Anlei­
tung sagt, daß man nun dem Text ei­
nen Namen geben soll. Dabei ist zu 
beachten, daß man den Cursor um 
eine Stelle nach rechts versetzt, da­
mit der Pfeil erhalten bleibt. Macht 
man dies nicht, so erhält man die 
Fehlermeldung ’’Textname nicht in 
Ordnung". Hat man dies beachtet, 
drückt man RETURN und kann be­
ginnen seinen Text zu schreiben.

cU p^ssto^/e
Da ich die deutsche Tastatur ge­

wählt hatte, erwartete ich mit Span­
nung die Darstellung der deutschen 
Umlaute: Und tatsächlich beim 
Drücken der <:>-Taste erscheint 
auf dem Bildschirm ein < ö >. Ermu­
tigt von diesem Erfolg versuchte ich 
einmal, ohne auf die Tastatur zu 
schauen, alle mir von der Schreib­
maschine her bekannten Zeichen zu 
erreichen. Das Resultat war erfreu­
lich, alle Buchstaben waren da, wo 
sie auf einer deutschen Schreibma­
schine auch sind. Wer also »blind« 
im Zehn-Finger-System schreiben 
möchte, und auf deutsche Umlaute 
nicht verzichten will, wird vom SM- 
Text freudig überrascht sein.

Aber wie sieht es mit der Darstel­
lung des Textes auf dem Bildschirm 
aus? Auch hier wurde eine elegante 
Lösung gefunden: Der Text bewegt 
sich beim Schreiben in Sprüngen je­
weils in der 36., 51. und 66. Spalte ho­
rizontal um einige Zeichen nach 
links. Die Sprünge wurden dabei 
aber so gewählt, daß ein Teil des 
eben geschriebenen Textes noch 
sichtbar bleibt, so daß der Anschluß 
nicht verlorengeht.
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Eine der wichtigsten Anwendungen für Computer ist die Textverarbeitung. 
Daß eine sinnvolle und komfortable Textverarbeitung nicht nur mit zigtausend 
Mark teuren Geräten möglich ist, versucht SM-Text 64 zu zeigen.

^x^e^6ei4uu^.
Möchte man aber, daß der gesam­

te Text auf dem Bildschirm lesbar ist, 
so kann man aus dem Editier-Modus 
über die f8-Taste die Zeilenbreite 
beliebig zwischen 0 und 120 Zei­
chen pro Zeile einstellen.

Auch das Verändern des ge­
schriebenen Textes ist recht kom­
fortabel gelöst: Zum einen bleiben 
die bekannten Cursorfunktionen 
ganz erhalten, zum anderen ist es 
weiterhin möglich, Texte zu über­
schreiben oder Wörter und Sätze 
einzufügen. Nach Drücken der 
SHIFT- und INST-Taste wird der bis­
her geschriebene Text automatisch 
so lange nach unten verschoben, bis 
eine der Cursortasten gedrückt 
wird.

Der nach dem Laden immer akti­
vierte Automatikmodus (reservs A 
auf der obersten Zeile) sorgt beim 
Schreiben dafür, daß Wörter, die 
nicht mehr ganz in eine Zeile passen 
würden, automatisch mit in die 
nächste Zeile übernommen wer­
den. Man braucht also nur noch zu 
schreiben, ohne auf Worttrennun-

Bild 1. Hier 
können die Parameter eingestellt werden

gen beziehungsweise »Wagenrück­
lauf« wie bei der Schreibmaschine 
achten zu müssen. Eine Umformatie­
rung des Textes ist über die Funktio­
nen f7 öustieren) nach dem Schrei­
ben immer noch möglich. Hilfreich 
sind dabei die sogenannten Cursor­
bewegungen (fl im Editiermodus). 
Sie ermöglichen es, seitenweise vor 
oder zurück zu springen oder den 
Cursor an das Textende bezie­
hungsweise den Textanfang zu set­
zen.

Auch das Löschen und Einfügen 
von Zeilen oder das Transportieren 
und Kopieren von einzelnen Berei­
chen (f5 im Editiermodus) ist leicht 
möglich. Wer dann noch Absätze ju­
stieren oder Zeilen zentrieren 
möchte, wird von SM-Text nicht ent­
täuscht.

Eine weitere, sehr nützliche Funk­
tion ist das sonst nur von speziellen 
Textverarbeitungscomputern her 
bekannte Suchen im Arbeitsspei­
cher. Damit ist es möglich, nach be­
stimmten Wörtern im Text zu suchen 
und diese einmal oder immer durch 
ein anderes zu ersetzen. Besonders 
werden Verfasser von Rundschrei­
ben diese Funktion zu schätzen wis­
sen. Damit auch die für solche Rund­
schreiben notwendigen Adressen 
nicht extra eingetippt werden müs­
sen, besteht ferner eine Schnittstel­
le zur SM-Adreva, einem anschlie­
ßend erläuterten Adressenverwal­
tungsprogramm der gleichen Pro­
gramm-Reihe.

Damit beim Laden, Löschen oder 
Abspeichern keine ungewollten 
Datenverluste entstehen, sind zahl­
reiche Sicherungen vorgesehen, 
zum Beispiel wird vor jedem Lö­
schen des Arbeitsspeichers (f2 im 
Hauptmenü) gefragt, ob die Funk­
tion auch wirklich ausgeführt wer­
den soll.

Besonders gefallen hat mir, daß in 
der Funktion Laden (f3 im Hauptme­
nü) die Möglichkeit besteht, sich 
den Inhalt einer Diskette zeigen zu 
lassen und dann durch einfaches 
Drücken der bestimmten Nummer 
des Files dieses zu laden. Sollte der 
Arbeitsspeicher dabei nicht leer 
sein, wird dieser nicht überschrie­
ben, sondern es wird eine Fehler­
meldung angezeigt.

Leider sind mir beim Arbeiten mit 
SM-Text auch einige nachteilige Ei­
genschaften des Programms aufge­
fallen. So wird beispielsweise bei 
längeren Texten (mehr als 100 Zei­
len) die Verarbeitungsgeschwin­
digkeit immer langsamer, bis sie bei 
voller Ausnutzung des Arbeitsspei­
chers fast zum Stillstand kommt. Es 
ist deshalb sinnvoll, immer nur eine 
Seite (66 Zeilen) zu schreiben, diese 
abzuspeichern, die Seitenzahl im 
Textnamen um eins zu erhöhen und 
die nächste Seite zu schreiben.

Da sich die, sonst sinnvolle, Eigen­
schaft des Programms, alle Texte so 
zu drucken wie sie auf dem Bild­
schirm geschrieben wurden, bei 
mehrseitigen Texten leider negativ 
auswirkt, ist es ratsam, jede Seite mit 
Leerzeilen aufzufüllen, damit beim 
Drucken auf Endlospapier nicht auf 
die Abreißkante geschrieben wird. 
Epson-Besitzer können sich natür­
lich auch hier mit einer Escape-Se- 
quenz behelfen. Macht man dies, so 
kann man die Funktion Drucken (f7 
im Hauptmenü) voll ausnutzen. Es 
wird einfach der Name des zu 
druckenden Textes in die oberste 
Zeile geschrieben und vom Haupt­
menü aus die Taste f7 gedrückt. Der 
Text wird dann, direkt von der Dis­
kette, Seite für Seite ausgedruckt.

Sehr zu loben ist das deutschspra­
chige Handbuch, das nur wenige 
Fragen offen läßt. Eine von diesen 
Fragen ist die Ansteuerung von an­
deren Schriftarten und Textforma­
tierungsfunktionen, wie sie bei­
spielsweise von Epson-Druckern 
verarbeitet werden können. Dort 
wird lediglich angedeutet, daß man 
durch Schreiben des t-Zeichens mit 
den nachgestellten Steuerzeichen 
diese Funktionen erreichen könnte.

Nach einigem Probieren ist es mir 
dennoch gelungen, alle Schriftarten 
der Epson-Drucker auf das Papier 
zu bringen. So wird beispielsweise 
durch I ä die »Escape-Sequenz 
(CHR$(27))« gesendet. Stellt man da­
hinter ein großes M, ist man im 
Schönschreibmodus. Oder durch I 
ä-1 wird der Unterstreichmodus ein­
geschaltet, durch I ä-0 wieder aus­
geschaltet. Den Besitzern des 
1526-Druckers steht diese Funktion 
leider nicht zur Verfügung. Dafür
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können sie durch Drücken der 
»Commodore«-Taste zusammen mit 
einer Buchstabentaste den Gra­
fik-Zeichensatz ausdrucken.

Insgesamt stellt SM-Text ein wirk­
lich interessantes Textverarbei­
tungsprogramm dar, mit dem »fast« 
professionelles Arbeiten möglich 
ist. Da man die beschriebenen 
Nachteile durch einige kleine 
Tricks umgehen kann, ist ein kom­
fortables Schreiben mit diesem Pro­
gramm gewährleistet. Auch das 
Ausdrucken mehrerer Exemplare 
des gleichen Textes ist, obwohl da­
für keine eigene Funktion vorhan­
den ist, durch entsprechend häufi­
ges (maximal 10maliges) Drücken 
der f7-Taste, möglich.

Bei SM-Text ist es möglich, eigene 
Sicherheitskopien anzufertigen, was 
einen von der Angst befreit, das 
noch zirka 2500 Mark teure Pro­
gramm durch einen Irrtum zu verlie­
ren.

SM-Text-64 hebt sich von anderen 
Textverarbeitungsprogrammen vor 
allem dadurch ab, daß es für den 
Commodore 64 geschrieben wurde 
und dessen Nachteile auf sehr ele­
gante Weise ausgleicht. Nach eini­
ger Zeit vergißt man beim Arbeiten 
mit SM-Text, daß man nicht vor ei­

nem Textverarbeitungscomputer 
sitzt und das ist, so glaube ich, die 
beste Reverenz.

Die dazugehörige Adressenver­
waltung, SM-Adreva, kann natürlich 
auch ohne SM-Text verwendet wer­
den, gewinnt aber wesentlich an 
Einsatzmöglichkeiten, wenn sie im 
Verbund mit SM-Text, beispielswei­
se zur Erstellung von Formbriefen, 
eingesetzt wird.

SM-Adreva, die »goldene« 
Adressenverwattung

Die Produktgestaltung ist recht 
ansprechend: Die Systemdiskette, 
ein gut gegliedertes, deutschspra­
chiges Handbuch, und, was keines­
falls eine Selbstverständlichkeit ist, 
ein Service-Scheck, mit dem man 
gegen Einsendung von 20 Mark ei­
ne zusätzliche Programmdiskette 
als Sicherheitskopie erhalten kann.

Erfreulicherweise wurden bei 
SM-Adreva alle vom SM-Text her be­
kannten Vorteile, wie die deutsche 
DIN-Tastatur, die Farbwahlmöglich­
keit und die Anpassung der 
Druckerparameter (zum Beispiel an 
Epson-Drucker) mit übernommen.
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Programms die Einstellung der 
Drucker- und Tastaturparameter 
vorgenommen, so werden diese ab­
gespeichert und sind fortan sofort 
nach dem Programmstart wieder 
eingestellt. Verläßt man dieses Me­
nü mittels der Taste >A<, fordert 
das Programm den Benutzer auf, ei­
ne Datendiskette einzulegen. Da 
diese beim ersten Start natürlich 
nicht vorhanden ist, tut es zunächst 
auch eine leere, formatierte oder 
unformatierte Diskette. Die Forma­
tierung wird dann vom Programm 
selbständig ausgeführt.

Nach der Formatierung der Dis­
kette kann man sich ruhig erst mal 
eine Tasse Kaffee gönnen, denn nun 
beginnt das Programm auf der Dis­
kette eine REL-Datei anzulegen, was 
alles in allem fünf Minuten dauert. 
Dieser Vorgang ist beendet, wenn 
die Bildschirmmaske erscheint. Auf 
dieser Datendiskette kann man nun 
bis zu 622 Datensätze (beziehungs­
weise Adressen) abspeichern. Sind 
mehr Datensätze zu verarbeiten, 
kann jederzeit eine weitere Daten­
diskette angelegt werden.

Die Bildschirmmaske des SM- 
Adreva ist vorgegeben und kann 
nicht mehr verändert werden, sie ist 
aber so angelegt, daß sie fast allen 
Ansprüchen gerecht werden kann 
(Bild 3). In der ersten Zeile befinden 
sich Kundennummer und Suchbe­
griff, in den darauffolgenden Zeilen 
Anrede, Namel, Name2, Zusatz, 
Straße, Ort und Briefanrede. Ferner 
besteht die Möglichkeit, Telefon­
nummer, Telexnummer und fünf Zei­
len Text einzugeben (Bild 3).

Ganz am unteren Rand sind, wie in 
dieser Reihe üblich, wieder die Be­
legungen der Funktionstasten ange­
zeigt. Mit Taste fl werden Adressen 
gespeichert, mit f2 gelöscht, mit f3 
gedruckt und mit f4 wird das Pro­
gramm beendet. Die letzte Funktion 
ist nach Beendigung der Datenein­
gabe immer zu benutzen, da sonst 
die Dateien auf der Diskette nicht 
abgeschlossen werden und für im­
mer verlorengehen können.

Grundsätzlich sind die Adressen 
über zwei Kriterien später wieder­
zufinden: Entweder nach »Kunden­
nummer« oder nach »Suchbegriff«, 
wobei die Kundennummer nur Zah­
len zwischen 1 und 622 annehmen
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darf, der »Suchbegriff« dagegen 
Kleinbuchstaben und Ziffern mit bis 
zu zehn Zeichen.

Bei der Eingabe der Adressen ist 
es sinnvoll keine eigenen Kunden­
nummern zu vergeben, sondern 
dieses dem Programm zu überlas­
sen. Erst beim Suchbegriff kann 
man dann entweder einen Namen, 
eine Postleitzahl oder ähnliches ein­
geben. Hat man dies getan, so fragt 
das Programm: »Vor/Zurück/Än- 
dern/Neueintrag?« Bei der ersten 
Eingabe ist natürlich immer <N> 
zu drücken. Jetzt ist es möglich, die 
Bildschirmmaske mit den ge­
wünschten Daten auszufüllen. Die 
Cursorfunktionen bleiben dabei in 
vertikaler Richtung erhalten, hori­
zontal (für Korrekturen) ist die 
DELETE-Taste zu verwenden. Sind 
alle Daten eingegeben, so kann der 
Datensatz durch Drücken der 
fl-Taste abgespeichert werden.

Möchte man aber einen bestehen­
den Datensatz verändern, so ist 
wahlweise der Suchbegriff oder die 
Kundennummer einzugeben und 
durch RETURN abzuschließen. 
Drückt man dann die Taste <A>, 
können die gewünschten Änderun­
gen vorgenommen und abgespei­
chert werden (fl). Wenn aber der 
Suchbegriff oder die Kundennum­
mer nicht richtig waren, so besteht 
die Möglichkeit, durch Drücken von 
<V> vorwärts und von <Z> zu­
rückzublättern.

Besonders wichtig ist die Funktion 
des Druckens von Adressen. Dazu 
ist die betreffende Adresse zu­
nächst zu suchen (wie bei Adresse 
ändern). Erscheint die gewünschte 
Adresse auf dem Bildschirm, kann 
sie durch f5 ausgedruckt werden. 
Oft ist es aber auch nötig, eine 
Adreßliste auszudrucken, dazu 
wird, ausgehend von einer leeren 
Bildschirmmaske, wieder die Taste 
f5 gedrückt. Nun besteht die Aus­
wahl zwischen einer Liste und Auf­
klebern, bei einer Liste werden alle 
Daten der Datensätze ausgedruckt, 
bei Aufklebern nur Name und An­
schrift.

Der Ausdruck erfolgt immer al­
phabetisch, wenn nach einem Such­
begriff geordnet gedruckt werden 
soll. Bei der Kundennummer be­
ginnt der Ausdruck mit der ersten

Nummer und endet mit der letzten 
gespeicherten Kundennummer.

Die Erstellung von Formbriefen ist 
wohl eine der interessantesten Mög­
lichkeiten der Adreßverwaltung. 
Hierzu ist aber, wie bereits gesagt, 
das Programm SM-Text notwendig. 
Ist dieses ebenfalls vorhanden, so 
kann nicht nur die Adresse in einen 
geschriebenen Text, sondern auch 
Daten, wie beispielsweise der Na­
me, an beliebiger Stelle im Text ein­
gefügt werden. Dazu muß beim 
Schreiben des Textes immer dann, 
wenn ein Name eingefügt werden 
soll, die Commodore-Taste und ein 
<A> geschrieben werden. Auf 
dem Bildschirm erscheint dann fol­
gendes Zeichen: A, nun muß nur 
noch das betreffende Kürzel (zum 
Beispiel N1 für Vornamen) dahinter­
gesetzt werden.

Zum Ausdruck ist das ganze dann 
dadurch zu bringen, daß durch 
Drücken der f4-Taste noch die 
Adressen hinzugeladen werden 
und, wenn die richtige Adresse vor­
liegt, durch anschließendes Drük- 
ken der <D>-Taste ausgedruckt 
wird.

Der größte Nachteil dieses sonst 
sehr ansprechenden Programms ist 
darin zu sehen, daß es nicht möglich

ist, sich beispielsweise alle Perso­
nen die, in einer Ortschaft leben 
oder deren Name mit A anfängt, 
ausgeben zu lassen, es sei denn, 
man hätte bei der Eingabe als Such­
begriff den Namen oder die Ort­
schaft gewählt. Da man damit aber 
ein für alle Mal festgelegt ist, bleibt 
oft nichts anderes übrig, als sich vie­
le Adressen anzusehen, um die ge­
wünschten Personen zu finden. Bei 
einer möglichen Datensatzmenge 
von 622 Einträgen sicherlich eine 
Menge Arbeit.

Dennoch stellt SM-Adreva (Preis: 
175 Mark) ein insgesamt attraktives

Adressenverwaltungsprogramm 
dar, da eine echte deutsche Tastatur 
und Druckersteuerung verwirklicht 
wurde und nicht zuletzt auch des­
halb, weil die Möglichkeit zur Erstel­
lung von Formbriefen besteht. Da 
diese Funktionen aber leider nur zu­
sammen mit dem zirka 250 Mark teu­
ren SM-Text möglich ist, erreichen 
diese beiden Programme zusam­
men eine Preiskategorie, in die sich 
möglicherweise nicht mehr jeder 
Hobbyanwender vorwagt. Für eine 
wirkliche professionelle Adressen­
verwaltung reichen die beschriebe­
nen Funktionen aber wahrschein­
lich nicht aus. (Arnd Wängler)

Ausgabe 6/Juni 1984 ^ 51


